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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
20. Juli. 

1402. Entscheidende Schlacht in der Ebene Ancyra 
dem heutigen Angora in Natolien, in welcher 
Timur (Tamerlan) das Heer Bajazet's, des 
Herrschers der Osmanen, auf das Haupt 
schlägt. 

. Friede zu Paris zwischen Frankreich und 
Spanien. Beitritt zum Frieden vom 30. 

. Georg Friedrich Parrot, ein nach Russland 
übergesiedelter deutscher Naturwissenschaftler, 
* 1767 zu Mömpelgard, } als Miglied der 
Academie in St, Petersburg. 

Die östreichische Flotte unter Vice-Admiral 
von Tegethoff siegt über die italienische Flotte 
bei Lissa. 


Zur Kriegs lagt. 
Fürſt Nikita ſſt nach Oſtrog mit feinem 
eere abmarſchirt und wird unverzüglich in der 
Herzegowina einen neuen Tanz mit den Türken 
beginnen. Zu ſeinen neuen Operationen nennt 
man auch die Belagerung von Niſch, der ſeinen 
Grenzen ſo nahe gelegenen und ihn ſeither ſehr 
verdrießenden türkiſchen Feſtung. 28 
ö Unſere geſtrige Mittheilung bezüglich des 
von den Ruſſen zu ihrem erſten und erfolgreichen 
Balkan -Uebergange benutzten Paſſes haben wir 
dahin zu berichtigen, daß der Schipka⸗Paß dies 
nicht geweſen, wie durch heutige Nachricht 2 er. 
ſehen. Derſelbe war von ihnen nicht forcirt 
worden und auch von den Türken beſetzt, dagegen 
gelangte die Avantgarde unter General Gurko 
auf weſtlich von jenem Paſſe gelegenen Saum⸗ 
pfaden (auch mit Kanonen) bis Jeni⸗Zagra, fo 
daß er jetzt im Rücken der im Balkan ſtehenden 
Türken ſich befindet. Die Bahn- und Telegra⸗ 
phenverbindung zu zerſtören, war dort die erſte 
Aufgabe der Koſaken, die ſie löſten. Einen 
Kampf mit den vom Gebirge heruntergekomme⸗ 
nen Baſchibozuks und Tſcherkeſſen ſowie 3 Tabors 
Infanterie hat drr genannte General am 15. 
Juli ſiegreich beſtanden. Die Trägheit und 
Saumſeligkeit der Türken bei der Vertheidigung 
einmal der Donaulinie und jetzt des Balkans 
wird von den beiten Freunden derſelben jetzt als 
eine unerhörte grſchildert und wiſſen fie kaum 
noch einen beſſeren Rath als mit Rußland Frie⸗ 
den zu ſchließen. In der Dobrudſcha haben die 
Türken bis zum Trajanswalle alle vertheidigungs⸗ 
fähigen Punkte aufgegeben und die Eiſenbahn⸗ 
linie Tſchernawoda⸗Kuſtendſche befindet ſich zum 
—e— — — —eſ¼.— — — — 


Siebe für Siebe, 


Roman 
* von 
Hermine Frankenſtein. 


Fortſetzung) 

„Fünf Minuten genügen,“ ſagte der Lord, 
in Mr. Bertram's Zimmer ſtürmend. 

„um Gottes willen, was iſt geſchehen?“ 
rief dieſer, erſchrocken über Lord Nortonſhall's 
Geſichtsausdruck, aus. 

„Sehen Sie her.“ 

W Was iſt es? Ein Billetdoux?“ 

„Leſen Sie, und ſagen Sie mir, was Sie 
avon halten. Ich weiß nicht, was ich thun 
oll. 


Bertram las. Dann ſagte er: 

„Sie werden dem Briefe doch keine Wichtig⸗ 
keit beilegen?“ 

„Wenn ich wüßte, daß er wahr ſei, würde 

. 

„Was?“ 

„Ihre Zuſammenkunft zur letzten machen.“ 

„Mylord.“ 

„ Das würde ich thun, Bertram; jo wahr 
ich ein Mann bin.“ 

„Nein, Lord Nortonſhall, wenn Sie die 
Geſchichte ſo ernſthaft nehmen, weiß ich kaum, 
wie ich Ihnen rathen ſoll.“ 

„Ernſthaft. Wie würden Sie jo etwas 
auffaſſen?“ 

„Als einen Scherz.“ 

„Einen Scherz?“ 

„Ja — der nicht mehr werth iſt, als das 
Papier, auf das er geſchrieben iſt.“ 

Ich glaube nicht, daß das ein Scherz iſt, 
aber ich, werde mich überzeugen. Ich werde meine 
Frau heute Abend überraſchen.“ 


großen Theile ſchon in den Händen der Ruſſen. 

Nach Petersburg iſt nachträglich noch ein 
Bericht über den ungünſtigen Verlauf der Ope⸗ 
rationen gegen W eingelaufen, dem aber 
das Ende fehlt. r lantet: 

Die Abtheilung des Generals Heimann 
war unter perſönlichem Kommando des Generals 
Melikow von Medſhingert nach Sewin aufge⸗ 
brochen und zwar in Folge des Mangels jegli⸗ 
cher Nachrichten von der Eriwanſchen Abthei⸗ 
lung des Generals Tergukaſſow. Die letzte Mel: 
dung deſſelben beſagte, daß er vom Feinde um⸗ 
zingelt ſei und daß er einerſeits von Mukthar 
Paſcha mit 30,000 Mann attakirt werde und 
andererſeits einen Angriff durch 12 Bataillone 
von Wan aus zu erwarten habe. General Me⸗ 
likow beſchloß deshalb eine Demonſtrationsbewe⸗ 
gung gegen Erzerum vorzuehmen, um Mukhtar 
Paſcha von der ſchwachen Eriwan'ſchen Abtheilung 
abzuziehen. Während des Vormarſches der Trup⸗ 
pen gegen Sewin meldete ſich ein Kurde, der 
einen Brief des Generals Tergukaſſow über⸗ 
brachte. Aus dem Schreiben ging hervor, daß 
Tergukaſſow nach zehnſtündigem Kampfe den 
Feind zurückgeſchlagen habe und ſeine Poſition 
bei Dajar behauptend, weitere Befehle erwartete 
Der Kurde erhielt als Belohnung 2000 Rubel. 
Bei Sewin zeigte ſich der Feind. Es wurde ein Kriegs⸗ 
rath abgehalten, an dem die Kommandeure der einzel⸗ 
nen Regimenter, Bataillone, Eskadrons.u Batte⸗ 
rien theilnahmen. Derſelbe beſchloß, auf dem 
rechten Flügel, 4 Werſt weit von den feindlichen 
Poſitionen, die Batterien I. II und III (9pfün- 
dig) der Grenadiere⸗Artilleriebrigade aufzuſtellen 
und dieſelben durch das 1. und 3. Bataillon 
des Eriwanſchen Regiments zu decken. Das 2. 
und 4 Bataillon deſſelben Regiments ſollte une 
ter Generalmajor Awinow zur Attaque ſchreiten. 
Das 1., 3. und 4. Bataillon des Gruſiniſchen 
Grenadierregiments, das ganze Tifliſer Regimen: 
und die 6. Batterie der Grenadier⸗Artilleriebri⸗ 
gade ſollten das Centrum unter Generalmajor 
Komarow bilden. Zum linken Flügel wurde das 
Mingrebſche Regiment und die 4. Batterie der 
Grenadier⸗Artillerie⸗Brigade kommandirt. Die 
geſammte Kavallerie, beſtehend aus dem Sewer 
ſchen und Niſchegoroder Dragonerregiment, 2 
Koſakenregimentern, den beiden Wolgaer und 2 
irregulären Dageſtan'ſchen Regimentern wurden 
ſammt 2 reitenden Kojafenbatterien, der Terek' 
ſchen und Kuban'ſchen Batterie, zur Umgehung 
des Feindes vom Süden entſandt, um den Feind 
von der Erzerumſtraße zu attakiren und denſel⸗ 
ben abzuſchneiden (1). Der Bericht bricht hier ab. 
— . —.. —. ..... 


„Seien Sie vorſichtig, wenn Sie es thun, 
Nortonſhall.“ 

„Vorſichtig! In meinem eigenen Haufe!* 

„Ich meine inſofern, keinen allzu großen 
Lärm zu ſchlagen. Beherrſchen Sie Ihre Auf⸗ 
regung.“ 

„O, fürchten Sie nichts, ich will fanft 
ſein, wie eine Taube; aber wenn ich ihn finde, 
dann mag er fi in Acht nehmen — das ift 
Alles.“ 

Sogar Auſtin Bertram ſchauderte unmwill- 
kürlich über den Ton, in welchem Lord Nortonſ⸗ 
hall dieſe Worte ſprach. 

„Er will ihn ermorden,“ ſagte er zu ſich, 
„wenn er ihn findet. Doch das geht mich 
nichts an.“ 

Auſtin Bertram's Benehmen war vollkommen 
ruhig und arglos. Niemand hätte ahnen können, 
daß er etwas von dem Briefe wiſſe und dennoch 
batte feine Hand beide Briefe geſchrieben, den 
an Claudia und den an Lord Nortonſhall — 
fein böſer Geiſt hatte Francis Vavaſour blind- 
lings in die Falle gelockt und die ganze ſchänd⸗ 
liche Verſchwörung gegen die unglückliche Lady 
Nortonſhall angeſtiftet. 

Claudia Wynne hatte mit ihrem weiblichen 
Scharfſinn ſogleich das Rechte errathen. Sie 
wußte, daß es ſich hier um ein Komplot handle, 
aber nur konnte ſie nicht errathen, wer der Ver⸗ 
ſchwörer fei; aber darauf kam fie ſofort, daß 
wer an ſie e auch an Lord Nor- 
tonſhall ſchreiben würde. 

n verließ Auſtin Bertram 
mit dem feſten Entſchluſſe, bis Abend nicht nach 
Hauſe zu gehen und ſeine Frau und ihren Ge⸗ 
liebten dann zu überraſchen. Er ging nach Bags⸗ 
water, aber Claudia war nicht zu Hauſe und 
Dorothy erwiderte ſeine vielen Fragen ungemein 
kurz und trocken. 


Ktiegskontreban de. 


Einer miniſteriellen Publikation der deut— 
ſchen Admiralität über Kriegskontrebande ent⸗ 
nehmen wir folgende Darlegung: Unter Kriegs⸗ 
kontrebande im eigentlichen Sinne begreift man 
diejenigen Gegenſtände, deren Zufuhr an den 
Feind für unſtatthaft erachtet wird. Der Um⸗ 
fang dieſes Begriffs iſt von jeher ſchwankend 
geweſen. Zu der Zeit, als das moderne Kriegs⸗ 
recht ſich in ſeinen erſten Entwickelungsſtadien 
befand, verſtand man darunter nur militäriſche 
Waffen nnd fertige Munition. Der Begriff iſt 
aber bald erweitert worden und man begreift 
in neuerer Zeit unter Kriegskontrebande theils 
ſolche Gegenſtände, die, ſei es unmittelbar, ſei 
es mittelbar, für den Krieg dienlich ſtnd, d. h. 
Alles, was für die Kriegführung verwendbar iſt, 
theils nur ſolche, die unmittelbar zu Kriegs⸗ 
zwecken verwandt werden können; die Einſchrän⸗ 
kung auf die letzteren entſpricht am meiſten der 
modernen Rechtsanſchauung. Die Beurtheilung 
der Frage, was Kriegskontrebande iſt, hängt aber 
nicht allein von dem Objekt ſelbſt ab, ſondern 
auch von deſſen Beſtimmungsort, d. h. dem 
wirklichen, nicht dem etwa zum Schein angege⸗ 
benen unverfänglichen Beſtimmungsort. Zwiſchen 
verſchiedenen Staaten und zwar in einer ſehr 
großen Zahl von Verträgen iſt ſpeziell feſtgeſetzt, 
welche Artikel als Kriegskontrebande angeſehen 
werden ſollen; unter dieſen Verträgen ſind aber 
kaum zwei, die bezüglich dieſes Gegenſtandes 
ganz gleichlautende Dispoſitionen enthalten; 
der Norddeutſche Bund bezw. das deutſche Reich 
hat feit dem Jahre 1869 mit drei amerikaniſchen 
Freiſtaaten Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsverträge abgeſchloſſen, 1869 mit Salvador, 
1870 mit Mexiko, 1875 mit Gofta-Rica, und 
in jedem dieſer Verträge iſt der Umfang des 
Begriffs der Kriegskontrebande ein anderer, die 
Spezifizirung eine abweichende. Aus alledem 
folgt, daß eine allgemein maßgebende Definition 
des Begriffs Kriegskontrebande nicht aufgeſtellt 
werden kann, daß es vielmehr in jedem einzelnen 
Falle, in welchem es ſich nicht etwa um Artikel 
handelt, die von allen Staaten jederzeit als 
ſolche angeſehen worden ſind, einer Prüfung und 
Entſcheidung bedarf, bei welcher zu Grunde zu 
legen ſind: a. die etwa beſtehenden Verträge, 
Geſetze, Reglements u. ſ. w.; b. das Prinzip, 
daß durch den neutralen Handelsverkehr dem 
Gegner Kriegshülfe nicht geleiſtet werden darf; 
e. der Satz, daß Artikel, die für den Kriegsge— 
brauch des Gegners beſtimmt und unmittelbar 


Sie erklärte, daß ſie nicht wiſſe, wann ihre 
Hertin nach Hauſe komme, und gab keine weitere 
Auskunft. Sie mochte den ariſtokratiſchen Wer: 
ehrer ihrer Herrin nicht leiden, und konnte ſich 
kaum zwingen, höflich zu ſein. 

So blieb Nortonſhall den ganzen Tag mit 
ſeinem Aerger allein; vertrieb ſich die langen 
Stunden in ſeinem Klub, und als die Nacht 
hereingebrochen und die bezeichnete Stunde ge⸗ 
kommen war, ſchlich er fi wie ein Dieb in jein 
eigenes Haus, und von Wuth und Rache erfüllt, 
die Treppe empor, die zu dem Zimmen ſeiner 
Frau führte: 

Er lauſchte einen Augenblick, ehe er 
klopfte und hoͤrte deutlich Lady Nortonſhall's 
Stimme. 

„Er iſt da!“ ſagte er zu ſich, und hätte die 
Thür in dieſem Augenblicke ſeinem Drucke nach⸗ 
gegeben, es wäre wohl die letzte Stuude ſeiner 
Frau geweſen; aber die wenigen Augenblicke 
welche vergingen, bis Alma den Schlüſſel um⸗ 
drehte, genügten, um einige Selbſtbeherrſchung 
in ihm wach zu rufen. 

„Ich muß ruhig ſein!“ murmelte er, „ruhig 
und kalt. Aber dieſes Mal gilt es ſein Leben — 
das ſteht feſt.“ 

Er warf einen raſchen Blick in dem Zimmer 
umher, ehe er ſich dem Sopha näherte, auf das 
ſeine Frau ſich geworfen hatte; dann blieb er 
vor ihr ſteben unb zerrte ſie rauh empor. 

„Blicken Sie mir in's Geſicht, treuloſes 
Weib!“ rief er, außer ſich vor Wulh. „Schauen 
Sie den Gatten an, den Sie getäuſcht und be⸗ 
trogen haben, wenn Sie die Tollkühnheit beſi⸗ 
zen, es ohne Erröthen zu thun.“ 

Er glaubte Schuld in ihrem ſtummen Ent⸗ 
ſetzen zu leſen. 

„Wer iſt hier bei Ihnen? Lügen Sie nicht. 
Verſuchen Sie nicht, es zu läugnen!“ 


dazu verwendbar ſind, immer als Kriegskontre⸗ 
bande zu betrachten ſind. Aber auch der letztere 
Satz iſt immer gleichmäßig von allen Staaten 
nur bezüglich militäriſcher Waffen und Munition 
anerkannt worden. Es ſoll hierbei bemerkt wer⸗ 
den, daß ſelbſtverſtändlich ſolche Waffen und 
Munitionen, die ein Schiff zum eigenen Bedarf 
mit ſich führt, ausgeſchloſſen find; denn fie find 
eben nicht für den Feind beſtimmt; demungeach⸗ 
tet enthalten viele Verträge zum Ueberfluß eine 
Klauſel, welche ſie ausdrücklich ausſchließen. Im 
Uebrigen gehen die beſtehenden Verträge, Regle⸗ 
ments u. ſ. w. namentlich inſofern auseinander, 
als ſie, wie bereits angedeutet, entweder nur 
ſolche Artikel als Kriegskontrebande erklären, 
weiche unmittelbar zu Kriegszwecken verwendet 
werden können, wie es z. B. im preußiſchen 
Priſenreglement der Fall iſt, oder auch ſolche 
Artikel darunter zu faſſen, welche mittelbar dazu 
dienlich ſein können. So iſt z. B. nach dem 
preußiſchen Priſenreglement „Schießpulver“ 
Kriegskontrebande; „Schwefel“ und „Salpeter“ 
nicht; in dem Vertrage mit Mexiko von 1869 
find dagegen alle Gegenſtände, welche zum 
Kriegsgebrauch dienen können, als Kriegskontre⸗ 
bande bezeichnet, ſpeziell auch „Schwefel“ und 
„Salpeter“; in dem Vertrage mit Coſta⸗Rica 
von 1875 wiederum „Pulver“ und „Salpeter“, 
aber nicht „Schwefel“. In dem Vertrage mit 
Mexiko ſind „Pferde“ als Kriegskontrebande ge⸗ 
nannt, während ſowohl das prenßiſche Landrecht 
wie das preußiſche Priſenreglement ſie nicht als 
ſolche angeſehen wiſſen wollen. Für die Praxis 
jeder einzelnen Kriegsmacht find nun in erſter 
Linie maßgebend, die mit reſp. neutralen 
Staaten abgeſchloſſenen Verträge, in zweiter Li⸗ 
nie ſeine eigenen Geſetze und Reglements, und 
wenn weder die einen noch die anderen einen 
Anhalt bieten, wird die Entſcheidung unter Be⸗ 
achtung der unter b. und c. aufgeſtellten Sätze 
zu treffen ſein. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Der Mailänder „Perſeveranza wird von 
ihrem römiſchen Korreſpondenten geſchrieben: 
„Ich habe Ihnen nichts über die wahre oder 
erdichtete Miſſion des preußiſchen Oberſten von 
Claer berichtet, weil ich Urſache habe zu glauben, 
daß dieſe Miſſion eine der gewöhnlichen optiſchen 
Täuſchungen iſt, denen diejenigen unterworfen, 
die in jedem Schritte eines mehr oder weniger 
politiſchen Mannes ein Geheimniß, einen Alltanz⸗ 


„Ich läugne nichts, Mylord.“ 

i Sie ſprach ruhig, obgleich ſie vor Aufregung 
itterte. 
5 1 1 Ne nicht?“ 

„Nein. Sie hatten ganz Recht in Ihrer 
Annahme. Ich hatte Geſellſchaft hier. 5 in 
der Einſamkeit dieſer Zimmer iſt das Verlangen 
nach Geſellſchaft wohl erklärlich.“ 

„Ich weiß es — ich hörte Sie mit ihm 
ſprechen.“ 

„Es iſt von keinem „Er“ hier die Rede. 
Sie hörten mich ſprechen; aber mein Gaſt war 
einer, den Sie vollſtändig billigen werden, wenn 
Ihnen die Welt nicht ſehr Unrecht thut.“ 

„Wirklich! Wer iſt es?“ 

„Claudia Wynne.“ 

Die Schauſpielerin trat bei dieſen Worten 
aus der Fenſterniſche hervor, in der ſie bis jetzt 
unbeachtet von dem Lord geſtanden. 

„Ich würde es ſehr bedauern, als Eindring 
ling in Ihrem Haufe betrachtet zu werden, Lord 
Nortonſhall,“ jepte fie hinzu; „aber Ihre Worte 
ale mich glauben, daß ich hoͤchſt unwillkommen 
in.“ 

„Claudia!“ 

Er war ſo überraſcht, daß er nichts mehr, 
als ihren Namen vorbringen konnte. 

„Ja, Mylord. Ich verſtehe Ihr Erſtaunen, 
aber nicht Ihren Aerger über meine Anweſen⸗ 
heit hier. Sie haben oft gewünſcht, mich Ihrer 
Frau vorzuſtellen, und dennoch ſchelten Sie ſie 
und beſchimpfen Sie bei dem erſten Male, 
wo ich unaufgefordert vor ihr erſcheine.“ 

„Aber wie ſind Sie denn hereingekommen?“ 
fuhr er nach einer Pauſe fort. „Und weßhalb 
ließen Sie ſich nicht in den Salon führen und 
dort von meiner Frau empfangen?“ 

„Weil ich, wie die meiſten Frauen das Un⸗ 
gewöhnliche liebe. Und herein kam ich mit dem 


Ir 
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plan oder ein Zeichen wichtiger Unterhandlungen 
erblicken. Der Oberſt von Claer iſt Adjutant 
und Vertrauter des Feldmarſchalls Moltke, aber 
Politik ift nicht fein Fach und daher würde man 
ihn auserkoren haben, wenn es gelte ſpezielle u. 
wichtige 
deutſche Botſchafter in Rom und der italieniſche 
in Berlin genießen das volle Vertrauen ihrer Re⸗ 
gierungen, und es läßt ſich nicht annehmen, daß 
die Verabredung von Spezialverträgen, welche 
durch eine außerordentliche age der Dinge, die 
gegenwärtig nicht vorhanden, begründet wäre, 
Anderen als ihnen anvertraut werden könnte v. 
Launay hat dieſer Tage eine lange und wichtige 
Unterredung mit dem Fürſten Bismarck gehabt, 
und Herr von Keudell verkehrt häufig im Aus- 
wärtigen Amt in Rom. Er iſt der einizige 
Botſchafter, der ſich nicht allein nicht von Ita⸗ 
lien ſondern nicht einmal von Rom nach der 
Umgegend entfernt hat; er beſchäftigt ſich ganz 
allein mit den Angelegenheiten der Botſchaft, 
während Herr v. Ehrenthal und alle anderen 
Attaches der deutſchen Botſchaft auf Urlaub von 
Rom entfernt find. Die Beziehungen Italien s 
zu Deutſchland ſind fortwährend die aller beſten 
u. in der gegenwärtigen allgemeinen Lage Euro⸗ 
pas liegt kein Grund Unterhandlungen zum Ab» 
ſchluß einer von beſonderen Umſtänden gebotenen 
Allianz einzuleiten. Die aufrichtige und herz⸗ 
liche Freundschaft, welche zwiſchen zwei Ländern 
beſteht, veranlaßt unter gewiſſen Umſtänden Alli⸗ 
anzen zu einem beſtimmten Zweck; dieſer iſt aber 
gegenwärtig nicht vorhanden. Die Umſtände 
können ſich zwar von einem Augenblick zum an- 
dern verändern, aber gegenwärtig ſind ſie, wie 
ich geſagt habe, und wahrſcheinlich werden ſie 
noch einige Zeit ſo bleiben; denn die Langſamkeit, 
mit der die militäriſchen Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze vor ſich gehen, hat ſeit dem Do⸗ 
nauübergange noch nicht aufgehört, und die Thä⸗ 
tigkeit der Großmächte hat keine Ausſicht auf 
Erfolg, ſo lange keine entſcheidenden Waffentha⸗ 
ten geſchehen find, denn erſt nach dieſen wird 
ſich Rußland entſcheiden Halt zu machen oder 
weiter vorzugehen; aber in dem einen wie in 
dem anderen Falle wird Europa ſeine Stimme 
vernehmen laſſen müſſen * 

3 — Wenn man den Informationen der 
„Italie“ Glauben ſchenken darf, ſo hat ein deut⸗ 
ſcher Biſchof dem Papſte dieſer Tage einen Be; 
richt zugeſandt, worin er alle Nachtheile anführt, 
weiche die Verlängerung des Kampfes des heili⸗ 
gen Stuhls mit dem deutihen Reiche nach ſich 
ziehen würde, und ſchließlich macht er Vorſchläge 
zu einem Vergleiche, welchen die Regierung, wie 
er behauptet, annehmen würde. Im Vatikan iſt 
man, wie die „Italie“ bemerkt, noch nicht ſchlüſ⸗ 
ſig geworden, ob man auf die Vergleichsvor · 

Walde eingehen ſoll. 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Juli. Die von der 
außerordentliche Bezirksſynode für die evange⸗ 
liſchen Gemeinden im Amtsbezirk des Konſiſto⸗ 
riums zu Wiesbaden beſchloſſene Kirchengemeinde⸗ 

f und Synodalordnung für die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden des gedachten Bezirks hat am 4. Juli 
| d. J. die allerhöchſte Sanktion erhalten. 

| — Im Kriegsminiſterium ift kürzlich ein 
Verzeichniß der höheren Lehranſtalten neu aufge⸗ 
ſtellt worden, welche zur Ausftellung der in der 
Verordnung von 1861 über die Ergänzung der 
Ofſizlere des fiehenden Heeres bezeichneten Abi ; 
turientenzeugniße berechtigt ſind. Es zerfallen 
dieſe Lehranſtalten in zwei Klaſſen: 1. in ſolche, 
welche berechtigt find zur Ausftellung vollgültiger 
Abiturientenzeugniſſe, deren Beſitzer von der 


Schlüſſel, den Sie mir ſelbſt gegeben haben, mit 
der Zulage, daß ich willkommen fein werde zu 
jeder Zeit, wann ich auch käme.“ 

„und das find Sie auch — willkommener 
als irgend Jemand.“ 

hr. „Mylord bedenken Sie!“ 

; Und fie deutete auf Alma’d gebrochene Ge⸗ 
während ſie ſprach, aber Lord Nortonſhall's 

Natur kam wieder zum Durchbruch. 

„O, ärgern Sie ſich nicht, Mylady,“ ſagte 

er höhniſch. „Claudia und ich verſtehen einander 

vollkommen.“ x 

Wenn Lord Nortonſhall hätte ſehen können, 
wie tief ihn Claudia in dieſem Augenblicke ver⸗ 
abſcheute, er wäre ihres geheimen Einverſtändniſſes 
nicht ſo ſicher geweſen. 

Sie 88 ſich von ihm los und neigte ſich 
über ſeine Frau. 

. Sie ſich nicht ſo, flüfterte fie ihr 
zu. „Er weiß, daß er nicht die Wahrheit ſpricht. 

Eines Tages werden auch Sie es wiſſen und 

auch überzeugt ſein, daß Sie kein Unrecht und 

keine Schande durch Claudia Wynne erduldeten.“ 


46. Kapitel. 

Alma ſchaute mit thränenerfüllten Augen zu 
Claudia empor. ö 

„Ich glaube Ihnen,“ ſagte ſie leiſe. 

„Und ich danke Ihnen,“ war die geflüſterte 
Antwort. : 

„Ich glaube Alles, was Sie mir ſagen,“ 
wiederholte Lady Nortonſhall, „Feit und unbe⸗ 
dingt, aber es fällt gar ſo ſchwer, ſolch' bittere 
—.— von den Lippen eines Gatten ruhig anzu⸗ 

ren.“ 
Claudia drückte ihr warm und beruhigend 
die Hand, und wandte ſich dann wieder mit 
Wuhan gewinnendem Lächeln zu Lord Nor⸗ 
onſhall.“ 
„Mylord,“ ſagte ſie, „ich bin ſchon zu lange 


ſtalt, 
rohe 


Vereinbarungen zu verabreden. Der 


in London, Graf Münſter, eingefunden. 
Kaiſer begrüßte den 


Ablegung der Portepeenfähnrichprüfung bejveit 
ſind, und welche ferner das Recht haben zur 
Ausſtellung von Reifezeugniſſen für Primaner, 
deren Beſitzer zur Zulaſſung zu Portepeefähnrich⸗ 
Examen berechtigt find. Dazu gehören: ſämmt⸗ 
liche deutſche Gymnaſien, ſämmtliche preußiſche 
Realſchulen 1. Ordnung und die bereits 1876 
bekannt gemachten deutſchen Realſchulen 1. Ord⸗ 
nung mit Ausn hme der Realſchule zu Meinin⸗ 
gen; 2. ſolche, welche berechtigt ſind zur Aus⸗ 
ſtellung von Abgangszeugniſſen, deren Beſißer 
das Recht der Zulaſſung zum Portepeefähnrich⸗ 
examen haben. Hierzu gehören: die Progymna⸗ 
fien in Preußen, Württemberg, Baden, Olden⸗ 
burg, Sachſen⸗Altenburg, Reuß ä. L., ferner 
höhere Bürgerſchulen, welche den Gymnaſien in 
den entſprechenden Klaſſen gleichgeftellt find, und 
zwar in Preußen, Württemberg, Baden, Olden⸗ 
burg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Anhalt, Schwarz 
burg⸗Rudolſtadt, Elſaß⸗Lothringen, und mehrere 
zur Entlaſſungsprüfung berechtigte höhere Bürger⸗ 
ſchulen, in welchen das Lateiniſche gelehrt wird. 

— Ein biefiged Abendblatt: „Schon ſeit 
längerer Zeit ſchweben Verhandlungen wegen An⸗ 
legung einer Kohlenſtation für die deutſche Flotte 
auf den Tonga⸗Inſeln. Dieſelben find indeß 
noch nicht weit genug gediehen, um beurtheilen 
zu können (sio !), ob eine darauf bezügliche Vor⸗ 
lage bereits in der nächſten Reichstagsſeſſion ein⸗ 
gebracht werden wird.“ Wir glauben dieſe Nach» 
richt als unbegründet bezeichnen zu können. Der 
Erwerb der Kohlenſtation iſt vom Reichstag be 
reits genehmigt und es kann ſich nur noch um 
die Einſtellung der betreffenden Koſten in den 
Reichshaushaltsetat handeln. 

— Die Leiche des am 13 d. M. verſtorbe⸗ 
nen Biſchofs von Ketteler traf, laut Meldung 
des „W. T. B.“ heute in Mainz ein und wurde 
am Bahnhöfe von dem Domkapitel und dem 
Klerus in Empfang genommen, worauf die Ein⸗ 
ſegnung derſelben erfolgte. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. B“ 
aus Moskan vom heutigen Tage hat die Voll— 
ziehung des Urtheils gegen Dr. Strousberg auf 
Landesverweiſung wiederum einen Aufſchub er⸗ 
litten, da die Prozeßakten ſich noch in Peters 
burg befinden und ohne dieſelben der Strousberg 
zur Laſt fallende Theil der Gerichtskoſten nicht 
feftgeftellt werden kann. Das Moskauer Bezirks⸗ 
gericht hat ſich deshalb mit einer bezüglichen An⸗ 
frage an den Senat in Petersburg gewandt. 
DSS xxůp·ů·p·¶·ů·¶·p¶ůĩpĩpůpůĩůĩ— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Juli. Wie die 
„Polit. Korreſpondenz“ meldet, haben die Ruſ⸗ 
ſen bei der Einnahme von Nikopolis 40 Kano⸗ 
nen und zwei Monitors erbeutet. Die gefangen 
genommenen Paſchas find Achmet Paſcha und 
Haſſan Paſcha. — Derſelben Korreſpondenz zu⸗ 
folge ſtände es nunmehr definitiv feſt, daß die 
rumäniſche Armee nicht offenfiv vorgehen, ſondern 
nur die Aufgabe haben werde, die Donaulinie zu 
decken. 

— Gaſtein, den 17. Juli. Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer Wilhelm traf heute Abend um 
6½ Uhr im beſten Wohlſein hier ein u. wurde 
von dem zahlreich anweſenden Publikum mit 
enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Zum Em⸗ 
pfange des Kaiſers hatten ſich unter vielen an⸗ 
deren hervorragenden Perſönlichkeiten der Statt⸗ 
halter Graf Thun und der deutſche Botſchafter 
Der 
Statthalter Graf Thun auf 
das Huldvollſte. Der Kurort iſt feſtlich beflaggt, 
am Kaiſerwege ſind Ehrenpforten errichtet. 

Frankreich. Paris 17. Juli. Die Gerüchte, 
welche den Wahltermin auf den 14. Oktober ver⸗ 
— —.. —. —.— 


bier geweſen. Darf ich Sie bitten, mich die 
Treppe hinabzubegleiten und mir ein Glas von 
jenem koͤſtlichen Weine zu geben, von dem ich 
unlängſt getrunken? Ich fühle mich etwas 
ſchwach.“ i . 

„Ein Glas Wein! Alles, was im Hauſe zu 
haben iſt!“ 

Er griff mit der Hand nach dem Glocken⸗ 
zuge, während er ſprach, aber ſie wehrte ihn ab. 

„Nicht hier, Mylord, wenn ich bitten darf,“ 
ſagte ſie mit einem bedeutſamen Blick auf Alma, 
welche ſie vollkommen verſtand. „Unten wenn 
es Ihnen gefällig iſt, in ihrem allerliebſten klei⸗ 
nen Zimmer. Ich habe Ihnen etwas zu ſagen.“ 

Lord Nortonſhall's Herz ſchlug laut und 
heftig und ſeine Augen öffneten ſich weit, als 
er ihren Arm in den jeinigen legte. 

„Ich werde ſie noch gewinnen,“ dachte er 
bei ſich ſelbſt. „Sie läßt ſich erweichen — ihr 
Beſuch in dieſen Zimmern war nur eine Aus- 
rede, um mich anzutreffen.“ 

Er wandte ſich mit etwas weniger rohen 
Geberden zu ſeiner Frau. 

„Gute Nacht, Mylady,* ſagte er laut. „Es 
ſcheint, daß ich von einem Narren getäuſcht 
wurde.“ 

„Das vermulhe ich,“ erwiderte fie ruhig. 

„Es iſt gut für Sie, daß es nur eine 
Täuſchung und nichts weiter war. Wenn es 
wahr geweſen wäre, hätte es hier vor Ihren 
Augen zu einem Morde kommen können.“ 

Claudia trat auf die Lady zu, um ihr gute 
Nacht zu ſagen und fand Zeit, Alma raſch in's 
Ohr zu flüſtern: ' 

„Schnell! Es ift kein Augenblick zu ver⸗ 
lieren. Er kann mich unten laſſen und wenn er 
noch argwöhniſch iſt, zurückkommen.“ 

Lady Nortonſhall ſchaute ſie dankbar an, 
und die Beiden verließen das Zimmer. Sie 
blieb wie eine Statue ſitzen, bis ihre Schritte 


legen, werden auf Aeußerungen des Herzogs von 
Broglie zurückgeführt. Aus guter Quelle hoͤrt man, 
daß die orleaniſtiſche Strömung im Regierungs⸗ 
kollegium mehr und mehr von der bonapartiſti⸗ 
ſchen überſtimmt wird. Wenn der Moniteur 
ſich gegen die vonapartiſtiſche Verſion wendet, 
ſo hat das nicht viel zu bedeuten, weil er eben 
die Minderheit der Regierung vertritt. Der 
Miniſterrath, in dem das Datum der Wahlen 
endgiltig feſtgeſetzt werden ſoll, iſt auf morgen 
angeſagt, dürfte aber vielleicht noch einmal ver⸗ 


ſchoben werden, weil Herzog Decazes, den man 


heute erwartete, noch nicht zurückgekehrt iſt und 
noch einige Tage auszubleiben gedenkt. 

Belgien. Oſtende, 17. Juli Ihre k. k. 
Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin find heute morgen hierſelbſt angekommen 
und wurden von einem Flügeladjutanten des 
Königs von Belgien und dem deutſchen Geſand⸗ 
ten, Grafen Brandenburg, empfangen. 

Dänemark. Kopenhagen, 17. Juli. Der 
bei der Inſel Läſſöe geſcheiterte Orlogsdampfer 
„Rhein“ iſt durch eigene Hilfe wieder flott ge⸗ 
worden. 

Großbritannien, London, 17. Juli. Der 
Spezialkorreſpondent des „Daily Telegraph“ in 
Adrianopel berichtet unterm 15. d. Abends auf 
telegrgphiſchem Wege: „Die Ruſſen haben den 
Heionpaß überſchritten und greifen das von 
zwei Bataillonen Türken beſetzte Jenizagra — 
auf halbem Wege zwiſchen Yamboli und Adria⸗ 
popel — an. Sie beſchießen die Stadt. Es 
nähern ſich türkiſche Verſtärkungen. Reouf Pa⸗ 
ſcha wird mit einer bedeutender Streitkraft er⸗ 
wartet. Eine große Schlacht ſteht bevor. 
Sollte ein türkiſcher Angriff erfolgreich enden, 
fo würde die ruſſiſche Poſition äußerſt ernſt 
werden, da ſie nur 10,000 Mann ſtark ſind. 
Sie habe keine Feldgeſchütze und ihre Verbin⸗ 
dungen ſind unſicher. Alle entbehrlichen Trup⸗ 
pen ſind nach der Front geſandt worden 

— London, 18. Der „Daily Telegrah“ 
meint, das Intereſſe Engſands und anderer 
Mächte erheiſche, einem weiteren Vordringen der 
Ruſſen nach dem Bosporus entſchieden entgegen⸗ 
zutreten. Eine auch nur zeitweilige Beſetzung 
Konſtantinopels durch die Ruſſen würde ein tödt⸗ 
licher Schlag für England ſein. 

Rußland. Petersburg, den 17. Juli. Die 
„Agence generale ruſſe“ erwähnt die von türki⸗ 
ſcher Seite verbreiteten Darſtellungen von ans 
geblich durch die Ruſſen begangenen Greueltha⸗ 
ten und weiſt dieſe Anklagen unter Hervorhe⸗ 
bung der ſtrengſten Disziplin der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee als unbegründet zurück. Die türkiſche Be⸗ 
völkerung bliebe meiſtentheils in den von den Ruſſen 
beſetzten Orten u. werdevonden Siegern auf vollkom⸗ 
mener Gleichheit behandelt. Leben und Eigen⸗ 
thum der Muſelmänner würde von den nuſſiſchen 
Truppen reſpektirt wie das der Chriſten. 

Balkan -Halbinſel. Konſtantinopel, 17. 
Juli. Ein Theil des Korps von Suleiman 
Paſcha iſt in Thrazien eingetroffen. 

Athen, 17. Juli. Die Deputirtenkammer 
iſt nicht geſchloſſen worden, ſondern wird der 
politiſchen Berhältniſſe wegen noch bis Septem⸗ 
ber zuſammen bleiben. Sämmtliche Reſerviſten, 
Urlauber und freiwillige Nationalgarden ſind 
einberufen worden. 

Nordamerika. Waſhington, 17. Juli. 
Der Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus 
konſtatirt, daß der Stand der Baumwolle im Juli 
eine Durchſchnittsernte erwarten läßt oder di 
Prozenten ausgedrückt 93°/s Prozent, alſo 4 Pro⸗ 
zent weniger als im Juli 1876. 


— - ᷑ —— —— — — 
auf der Treppe, die nach der Front des Hauſes 
führte, verhallt waren, und dann ſprang ſie auf 
und öffnete die Thür des kleinen Zimmers, in 
welchem Francis verborgen war. 

„Fort!“ ſagte ſie. „Schnell fort! Es iſt 
keine Sekunde zu verlieren! O, welcher Gefahr 
ſind wir entronnen!“ 

Claudia iſt ein Engel!“ ſagte der junge 
Mann leidenſchaftlich. „Ein edles, großartiges, 
ſelbſtloſes Herz! Du wirſt ſie nicht mehr haſſen, 
Alma?“ 

„Sie haſſen!? „Hat ſie uns nicht geret- 
tet? Aber komm', Francis, mein Freund, lebe 
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Sie reichte ihm beide Hände, er aber ſchloß 
ſie in ſeine Arme und drückte einen Kuß auf 
ihre Lippen. 

„Mein Liebling! Mein Liebling!“ murmelte 
er. „Der Himmel verzeihe mir und helfe uns 
Beiden! Lebe wohl! Gott teöfte Dich, denn ich 
kann es nicht!“ 

„Noch einmal ſchloß er ſie in ſeine 
Arme, küßte fie leidenſchaftlich und eilte dann 


fort. 

Sie hörte ihn die Treppe hinabgehen und 
dann vorſichtig den Gang entlang ſchleichen, der 
zur Hinterthür führte. 

„Einen Augenblick ſpäter fiel die Thür 
laut ſchallend in's Schloß, und fie wußte, daß 
er das Haus verlaſſen und die Straße erreicht 


atte. 

Dann verließ ſie ihre Ruhe, und neben ihrem 
Sopha zu Boden ſinkend, brach fie in heftiges, 
krampfhaftes Weinen aus. 

Sie lag ziemlich lange ſo dort, auf nichts 
achtend, als fie plotzlich eine leichte Hand auf 
ihre Schulter legte, und auffahrend, erblickte ſie 
Miß Langham. 

„Mylady,“ ſagte die Geſellſchafterin ruhig, 
„ich fürchte, Sie find krank.“ 


Provinzielles. 


wahrung gebracht, 
die anderen dort geſtohlenen Sachen. 
leugnete er und gab vor, aus Poken zu kommen, 
um einen Verwandten bei Rehden zu beſuchen 
ſchließlich jedoch geſtand er die Verübung de 
Diebſtahls ein. — Vorgeſtern ſchlug der Blitz 
in Katharinken, zu Oſtrometzko gehörig, in einen 
Schafſtall ein und brannte dieſer gänzlich nieder, 
zwei Böcke wurden getödtet, die übrigen Schafe 
aber gerettet. Die hieſige Feuerwehr, welche 
ſehr bald zur Stelle war, hat ſehr viel dazu 
beigetragen, daß das Feuer nicht weiter um ſich 
griff. In Groß Radowisk hat der Blitz eine 
Kuh auf dem Felde erſchlagen. 

— um 16. Nachmittags traf ein Blitz⸗ 
ſchlag den ſchönen Thurm der Franziskaner⸗ 
Kirche zu Culm, zündete jedoch glücklicherweiſe 
nicht und beſchädigte denſelben nur ſoweit, daß 
ſeine Wiederherſtellung leicht erfolgen kann. 

— Die Abhaltung beſonderer Viehmärkte 
zu Culm iſt durch den Herrn Oberpräſiden ge⸗ 
nehmigt und werden fie am 6. Septbr., 1. Oc⸗ 
tober, 15. November und 13. Decbr. d. J. auf 
der Graudenzer Vorſtadt in einem Grund⸗ 
ſtücke ſtattfin den. — Die Rehdener Kirche ſoll neu- 
lich doch vom einem kalten Blitzſchlage getroffen 
worden ſein. 

— Die Bohrungen auf den Schöneberger 
Bergen im Kreiſe Carthaus werden auch in die⸗ 
ſam Jahre emſig fortgeſetzt. f 

+++ Danzig, 18. Juli. (O. O.) Für 
ſo friedlich, als die offiziöfen Blätter fie darzu⸗ 
ſtellen ſich angelegen ſein laſſen, hält man in 
unſerer Kaufmannswelt die gegenwärtige Welt⸗ 
lage durchaus nicht; hegt vielmehr, nachdem ein 
Theil des ruſſiſchen Heeres jetzt den Balkan über⸗ 
ftiegen und im direkten Marſche auf Konſtanti⸗ 
nopel begriffen iſt, ernſte Beſorgniſſe von einem, 
leicht auf Deutſchland in (wenigſtens indirekte) 
Mitleidenſchaft ziehenden, Conflikte Großbritan⸗ 
niens mit Rußland. — Die vor wenigen Tagen 
ſtatt efundene erſte Säkularfeier der Loge 
„Eugenia zum gekrönten Löwen“ der älteſten 
unter unſeren drei Freimaurer-Logen, hat hier 
auch in nichtmaureriſchen Kreiſen Theilnahme er⸗ 
rezt. Dieſelbe hätte ihr Säcularfeſt übrigens 
ſchon vor ſiebzehn Jahren begehen können, da 
fie bereits 1760 als „Loge zu den drei Blei⸗ 
wagen“ geſtiftet wurde u. nur 1777 dieſen Namen 
mit dem noch gegenwärtig geführten vertauſchte. Die 
zweilälteſte Loge; „zur Einigkeit“ hofft im Sommer 
1890 ihr hundertjähriged Beſtehen feiern zu kön ⸗ 
nen. Dieſelbe arbeitet unter der Conſtitution 
der (altſchottiſchen) Großloge „Royal Pork zur 
Freundſchaft in Berlin, die „Eugenia“ dagegen 
unter derjenigen der großen National-Mutterloge 
„zu den drei Welikugeln“ in Berlin. — Geſtern 
wurde unter reger Theilnahme der im kräftigſten 
Mannesalter ganz plötzlich am Herzſchlage ver ⸗ 
ftorbene Muſikmeiſter des 4. Oſtpreußiſchen 
Grenadie r⸗ Regiments, Herr Kilian, 
. —eP— — 

„Nein, nur ein wenig niedergeſchlagen, das 
ift Alles. Es wird jetzt beſſer werden, weil Sie 
da ſind. 

„Ah, Sie haben ſich einſam gefühlt. Ich 
habe nicht daran gedacht. Ich war zwei volle 
Stunden fort. Und das iſt eine lange Zeit für 
Sie in dieſen einſamen entlegenen Zimmern ſo 
allein zu ſein.“ 

Sie legte einen fo ſpöttiſchen Nachdruck auf 
das Wort „allein,“ daß ihre Herrin forſchend 
zu ihr emporſchaute, um zu ſehen, ob irgend ein 
Argwohn in ihrem Geſichte zu entdecken war. 
Aber ſie ſah nichts. Das Geſicht ihrer Ker⸗ 
kermeiſterin war kalt und gleichgültig wie im⸗ 


mer. 

„Ich bin froh, daß Sie gekommen find, * 
ſagte Alma wieder nach einigen Minuten. „Ich 
dachte eben daran, mich allein zu entkleiden, wenn 
Sie nicht bald zurückkämen. Ich moͤchte gern zu 
Bett gehen.“ 

„Zu Bett Mylady?“ 

„Ja; ich fühle mich nicht ganz wohl heute 
Abend.“ 

„Wie es Ihnen gefällig iſt, aber —“ 

„Aber was? Soll ich mir vielleicht auch 
noch vorſchreiben laſſen, wann ich mich nieder⸗ 
legen, und wann ich aufſtehen darf?“ 

„O, gewiß nicht; aber ich dachte nur —“ 

„Was dachten Sie?“ 

„Was ich Lord Nortonſhall ſagen ſoll, 
Fee er nach Hauſe kommt und nach Ihnen 
ragt.“ 

„O, er wird nicht nach mir fragen, er ift 
viel angenehmer beſchäftigt.“ 

„Er iſt ja noch nicht zu Hauſe.“ 

„O doch. Er iſt zu Hauſe; unten in ſeinem 
Schlafzimmer mit Mademoiſelle Claudia Wynne. 
Sie haben mich Beide ſoeben erſt verlaſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


auf dem Militär⸗Friedhofe beſtattet. Derſelbe 
war Ritter des Eiſernen Kreuzes, welches er 
1870 in Frankreich ſich erworben und ein tüch⸗ 
tiger Musiker. Wenige Tage vor feinem Hin⸗ 
tritte traf einen ſeiner hieſigen Kollegen, den 
Muſikaliſten F, das traurige Schickſal, das eine 
ſeiner drei Kinder durch Ertrinken im Feſtungs⸗ 
graben zu verlieren. Ueberhaupt ſind in dieſem 
Sommer die Falle, daß Perſonen, und nament- 
lich Kinder, im Waſſer ihren Tod finden, hier ſo 
zahlreich, wie ſeit Jahren nicht der Fall geweſen. — 
Ein recht betrübender Unglücksfall hat ſich auch 
in unſere Nachbarſchaft, in dem auf der „Dan⸗ 
ziger Höhe“ gelegenen Do:fe Altsdorf am Mon⸗ 
tag Morgen zugetragen. Dort wurden nämlich 
zwei verheirathete Arbeiter, welche mit der Her⸗ 
ſtellung eines 28 Meter tiefen Brunnens be⸗ 
ſchäftigt waren, durch die im Brunnenſchachte 
ſich angeſammelt habenden ſchädlichen Gaſe 
getödtet. Freilich nicht ohne ihr eigenes 
Verſchulden, indem fie, als fie am Sonn⸗ 
abend Abend ihre Arbeit verließen, den 
Schacht derartig zudeckten, daß von Außen 
keine friſche Luft in denſelben gelangen 
konnte. — Vom Herrn Ober⸗Präſidenten iſt 
die hieſige Regierung beauftragt worden, vom 
Herrn Biſchof Johannes v. d. Marwitz in Pelp⸗ 
lin 2500 Ar executiviſch beizutreiben, welche er 
durch Nichtbeſetzung von fünf in feiner Diöcele 
erledigten Pfarrerſtellen verwirkt hat. Von die⸗ 
ſen fünf Stellen befindet ſich die eine in Dan⸗ 
zig; nämlich die Pfarrſtelle der Außenvorſtadt 
Alt⸗Schottland. — Der in eben dieſer Vorſtadt 
belegene große ſtädtiſche Viehhof, auf welchem 
der wöchentliche Viehmarkt abgehalten wird, iſt 
auf die Zeit vom 1. Auguſt 1877 bis 31. Juli 
1889, und zwar für jährlich 1710 , ver 
pachtet worden. 

Wehlau, den 16. Juli. Schon ſeit Jah⸗ 
ren iſt fein fo ungeheures Pferdematerial hierher 
zum Markte gebracht worden als diesmal. Nicht 
allein der Marktplatz, auch die Straßen der Stadt, 
die ſämmtlichen Ställe ſind voll von Marktpfer⸗ 
den, darunter ſehr viele ruſſiſche Pferde, die, wie 
man ſagt, über die Grenze geſchmuggelt worden 
ſind. Man ſollte nun glauben, daß die Kaufluſt 
infolge des eingetretenen Pferdeausfuhrverbotes 
geringe ſei. Dem iſt aber nicht ſo, es iſt ein 
großer Begehr nach gutem, gleich brauchbarem 
Material vorhanden, jedoch fehlt es daran faſt 
gänzlich. So hört man hier nur über ſebr 
ſchlechte Marktgeſchäfte einerſeits, andererſeits 
wieder über Mangel der geſuchten Qualitäten 
klagen. (H. H. 3) 
Poſen, 18. Juli. Am 16. d. Mts. verſtarb 
hier in einem Alter von 82 Jahren der polni⸗ 
ſche Oberſt von Breza. Im Jahre 1795 in 
Wolhynien geboren, trat er im Jahre 1817 in 
die damalige Armee des Königreich Polen, wurde 
im Jahre 1827 dem Stabe des Generals Die⸗ 
bitſch im Range eines Kapitäns attachirt und 
überſchritt mit dieſem den Balkan Zwei Jahre 
lebte er in der Umgebung von Diebitſch in der 
Türkei und ſpäter als Ingenieuroffizier in Bu⸗ 
kareſt, als Attache des Statthalters Kiſielew. 
Beim Ausbruche der Revolution in Warſchau 
1830 eilte er dahin und wurde dort Chef des 
Generalſtabes des Generals Uminski, ſpäter Lu⸗ 
bienski's. Beſonders zeichnete er ſich in der 
Schlacht von Iganie aus, wofür er das 
goldene Kreuz für Tapferkeit (virtuti militari) 
erhielt. Nach der Niederwerfung der Revolution 
kam er im Jahre 1833 in unſere Provinz, hei⸗ 
rathete im Jahre 1834 die Comteſſe Konſtancta 
Mycielska und lebte ſeitdem der ſtillen Arbeit 
theils auf dem Lande, theils in der Stadt 
Posen. G. O. 3) 


— — —— ——— 


Die Trajanswälle der Dobrudſcha. 


Die in den letzten Tagen häufig genannten 
Trajanswälle in der Dobrudſcha ſchildert ein 
Korreſpondent des „Wiener Fremdenblatts“, wie 
folgt: „Ihrer urſprünglichen Anlage nach waren 
es die bekannten einfachen Roͤmerwälle, mit denen 
die Legionen in der Regel ibre eigenen Stand⸗ 
quartiere zu umgeben pflegten, ſehr häufig aber 
auch gewiſſe Gebiete, die den Barbaren -Einfällen 
ausgeſetzt waren, durch Aufführung derartiger 
Barrieren zu ſchützen anſtrebten. Die beiden 
Wälle laufen in zwei nahezu parallelen, ſtellen⸗ 
weiſe mit einander verbundenen Linien, und 
zwar beſäumt der erite oder nördliche Wall die 
Höhe der Thalwand des Karaſu im Süden und 
zieht im weiteren Verlaufe den Hügelformen 
entlang, welche bis Kuſtendſche ihre Ausdehnung 
nehmen. Der zweite ſüdlichere Wall folgt dem 
erſteren in einer Entfernung von 2—3000 
Klaftern bis zur Waſſerſcheide, wo dieſer Abſtand 
eine ganze deuiſche Meile beträgt. In Folge 
deſſen wurde der Wall von hier nicht weiterge⸗ 
führt, ſondern er beginnt, abgetrennt von der 
Hauptlinie, etwa in einer Entfernung von 
2000 Klaftern weiter noͤrdlich bei dem Dorfe 
Alakapu und nähert ſich in ſeiner Fortſetzung 
dem nördlichen Walle bis auf 1500 und 7000 
Klafter. Kurz vor Kuſtendſche vereinigen ſich 
die beide Wälle zu einem, der die dem Meere 
vorliegenden Kalkhügel überſetzt und unterhalb 
des Städtchens am Hafen endet. Die ganze 
1 fortifitkatoriſche Anlage bat, wie der Schreiber 
dieſes aus eigener Anſchauung urtheilen zu 
müſſen glaubt, ein rein hiſtoriſches, keineswegs 
aber ein militäriſches Intereſſe. Beide Linien 
bieten nämlich nicht viel mehr Schutz, als mit 
Ausnützung des Terrains ausgehobene Schützen ⸗ 
gräben, und der eigentliche Vortheil der Stellung 
liegt nur in der Thalbildung des Karaſu, die 
ſich wie ein großer Feſtungsgraben zu der Stel⸗ 
lung zwiſchen Tſchernawoda und Medſchidje aus⸗ 


— 


nimmt. Die öſtliche Hälfte der Linie ermangelt 
aber, wie bereits erwähnt, auch dieſes Vortheils. 
Was die drei größeren Ortſchaften anbelangt, 
welche die beiden Endpunkte und die Mitte der 
Linie markiren, ſo ſind ſie ganz unbedeutend. 
In Tſchernawoda ſtechen nur die Eiſenbahn⸗Eta⸗ 
bliſſements, Magazine und Remiſen vortheilhaft 
von den übrigen Hütten und Buden ab. Sie 
ſchmiegen ſich, wie die erſte, 2 Meilen lange 
Thalſtrecke der Linie an die ſüdliche Thalein⸗ 
faſſung, gegenüber erheben ſich runde Hügelfor- 
men mit einzelnen Hütten und den unverme dli 
chen Windmühlen, die in der waſſerloſen Do⸗ 
brudſcha jeden höher gelegenen Punkt krönen 
Da ihre Zahl im Lande nach Tauſenden zählen 
mag, jo iſt dies ein ziemlieh ſtichhaltiger Beweis, 
daß die vielberufene Dobrudſcha denn doch nicht 
ſo ganz ohne alle Kultur ſein kann, denn zum 
Vergnügen der Steppenadler werden die Mühlen 
doch nicht da ſein. Medſchidje, nächſt Babagdah 
und Tultſcha eines der drei Diſtriktſtädtchen des 
Dobrudſchabezirks, iſt eine neue Anlage, abet ohne 
alle Bedeutung. Neueſter Zeit hat man den 
Ort, da auf die alten Römerwälle füglich nicht zu 
rechnen iſt, mit einigen Erdſchanzen umgeben, doch 
wurden dieſelben bisher nicht beſtückt, eben ſo 
wenig wie die Werke von Kuſtendche. Dieſes letz ⸗ 
tere Hafenſtädtchen liegt auf einer ſchmalen Land⸗ 
zunge, welche die Meeresbucht im Oſten in nordſüd⸗ 
licher Richtung begrenzt. Der Hafen ſelbſt iſt in 
Folge langjähriger Verwahrloſung nicht im 
Stande, mehr als ein Dutzend Küſtenfahrer klein⸗ 
ſter Kattegorie aufzunehmen, obwohl er wohl 
Raum für die fünffache Zahl hat. Das Erſchei⸗ 
nen türkiſcher Kriegsſchiffe iſt demnach nicht ernſt 
zu nehmen, da dieſelben, namentlich wenn es 


tiefgehende Panzerſchiffe ſein ſollten, der Küſte 
und dem Hafen mindeſtens 1 — 2 Seemeilen 


fern bleiben müſſen.“ 


Coc ales. 


— Chrysomela in Aquario. In dankenswerther 
und gemeinnütziger Abſicht hat Herr Kaufmann Frie⸗ 
drich Schulz mehrere Exemplare der naturgetreuen 
plaſtiſchen Darſtellung des Koloradokäfers und ſeiner 


Verwandlungsformen kommen laſſen und dieſe zu 
anſchaulichem Unterricht für alle ſich dafür Intereſ⸗ 


firende im Aquariumkeller ausgeſtellt. Gehen ſonſt 
Leute gern in die Keller um eine Philomele mit gro⸗ 


ßen Koſten zu bören und zu ſehen, werden ſie ge⸗ 
wiß nicht verſäumen diesmal Koſtenfrei dieſen 
gewaltigen Feind und Zerſtörer der alltäglichen 


Volkskoſt, die Chrysomela, kennen zu lernen, damit 
wenn er ſich einfallen laſſen ſollte unſere nahen Kartoffel⸗ 
fluren heimzuſuchen, ihm auch rechtzeitig heimgeleuch⸗ 


tet werden kann. 


Das uns vorliegende, aus der Fabrik der Hof⸗ 
lieferanten Gebrüder Stollwerck in Köln hervorge⸗ 
gangene getreue Abbild enthält auf einer Zweigſpitze 
der Kartoffelpflanze von 9. Blättern den Käfer ſelbſt 
in ſeiner Normalgeſtalt, auf der Unterſeite eines 


Blattes 2 Reihen der vom weiblichen Käfer geleg⸗ 
ten Eier, eine nach dem Ausſchlüpfen 3 Tage alte 
Larve, eine ſolche von 14 Tagen und eine von 3 


Wochen in der durch die allmähliche Entwickelung be⸗ 


dingten Größe und Farbenvariirung. Die ſoweit 
gediehene Larve kriecht dann in den Erboden und 


verpuppt ſich dort, und auch von dieſer Geſtalt des 
Inſekts, der Puppe, ift nebenſeitig eine treue Nach⸗ 


bildung dem Reihenbilde beigegeben. 

— Literariſches. Die deutſche Schaubühne. 
Unter dieſem Titel erhielten wir ſoeben eine Probe⸗ 
nummer der Mitte September erſcheinenden Wochen⸗ 
ſchrift für Theater, Kunſt und Muſik. Dem reichen 
Inhalte dieſer elegant ausgeſtatteten Zeitſchrift entneh⸗ 
men wir folgende Haupt⸗Rubriken: 

Ophelia und Hamlet. Ein fliegendes Blatt aus 
den dramaturgiſchen Verſuchen Feodor Wehl'8. — 
Aus dem Berliner Souffleurkaſten. Plauderei von 
Siegmey. — Rückblick auf die Leiſtungen des könig⸗ 
lichen Hoftheaters in Stuttgart, in der Saiſon von 
1876 auf 1877 von Moritz Blanckarts. — Theaters 
zuſtände in Mannheim von Guſtav Wacht. — Aus⸗ 
ſtellung und Verlooſung des Thüringer Kunſtvereins. 
— Ateliersplaudereien. — Muſikaliſches aus Nord 
und Süd. ꝛc. ꝛc. 

Der Proſpect verheißt für die folgenden Num⸗ 
mern Beiträge von Rob. Prölß — Dr. Emil Kneſchke 
— Dr Ebeling — Dr. H. Bode — Joſeph Kirſch⸗ 
ner — Dr. A. Kohut — Felix Neumann — Prof. 
Mähly — F. Bamberg — Dr. Paul Schramm u. 
A.,, ſodaß wir dem empfehlenswerthen Unternehmen 
mit Intereſſe folgen werden. 

Der billge Preis von 3 A pro Quartal für 
die Fülle des Gebotenen dürfte als ein ſehr mäßiger 
zu bezeichnen ſein. 


— Das ſoeben in Ferd. Beyer's Verlag in Kö⸗ 
nigsberg in Pr. erſchienene 3. u. 4. (Doppel-) Heft 
des 14. Bandes der „Altpreußiſchen Monatsſchrift“ 
neue Folge, der „Neuen Preußiſchen Provinzial⸗ 
Blätter“ vierte Folge, berausgegeben von Rudolph 
Reicke und Ernſt Wichert enthält: 

Abhandlungen: Der ländliche Grundbeſitz im 
Ermlande von der Eroberung Preußens durch den 
deutſchen Ritterorden bis zum Jahre 1375. Von 
Hermann Hoffmann. (Schluß.) — Urpreußen (das 
erſte Buch aus dem Manuſkript einer Kirchengeſchichte 
der Provinz Preußen probeweiſe mitgetheilt) von 
Adolf Rogge. — Der 23. Januar 1813 in Königs⸗ 
berg. Nach den Papieren des Miniſters Theodor v. 
Schön und dem Tagebuch des Landhofmeiſters 
von Auerswald. — Urkunden zur Geſchichte der 
ſtändiſchen Verſammlung in Königsberg im Ja⸗ 
nuar und Februar 1813, betreffend die Errichtung 
der Landwehr. Nach den Akten der Oſtpreußiſchen 
General⸗Landſchaft und des Oberpräſidiums der 
Provinz Preußen herausgegeben von Robert Müller. 
(Fortſetzung). — Kritiken und Referate: Dr. Franz 


Schultz, Geſchichte der Stadt und des Kreiſes Kulm. 
Von M. Perlbach. — Profeſſor A. Reuſch, Wilhelm 
Gnapheus, der erſte Rektor des Elbinger Gymna⸗ 
fium. — F. Hoppe, Ortsnamen des Regierungsbe⸗ 
zirks Gumbinnen. Von Adolf Rogge. — Dr. Hans 
Prutz, Quellenbeiträge zur Geſchichte der Kreuzzüge 


Von M. Perlbach. — Volkel und Thomas, 
Taſchenwörterbuch der Ausſprache geopraphi⸗ 
ſcher und hiſtoriſcher Namen. Von —. Jah⸗ 
resbericht des Vereins für die Geſchichte 


der Provinz Preußen für das Vereinsjahr von Oſtern 
1876 bis Oftern 1877. — Alterthumsgeſellſchaft in 
Elbing. — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 1877. — 
Mittheilungen und Anhang: Zwei den preuſſiſchen 
Geſchichtsſchreiber Lucas David betreffende Briefe. 
Mitgetheilt von Prof. Carl Lohmayer. — Nachrich⸗ 
ten. — Periodiſche Literatur 1876/77. — Kant's Ruhe⸗ 
ſtätte (Aufruf). — 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 9 Reichsmark pro Jabrgang. — 


r 
Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


St. Petersburg. Zu den vielen natürlichen 
Reichthümern der ruſſiſchen Erde ſind vor einigen 
Jahren noch neue entdeckt worden. Die „Asphalt⸗ 
Lager auf dem rechten Ufer der Wolga“ 17 Werſt von 
Sysren (Gouvernement Simbirsk) die Wolga auf⸗ 
wärts — und ein ungeheures Lager einer beſonderen 
Art trocknen Erdharzes, 120 Werſt abwärts don 
Sysran bei dem Dorfe Balichowo. Die Asphalt 
Lager zwiſchen den Dörfern Koſtitſcha und Peterſches⸗ 
koe erſtrecken ſich 19 Werſt an der Wolga und liegen 
einen Faden 21 (Fuß) tief. Die obere Schichte des 
Asphalts iſt 1½, — 1½ Arſchin dick, enthält 
29 Prozent Bitum, dagegen die tieferen Schichten nur 
12— ts Prozent. Dieſe Asphaltlager übertreffen an 


Mächtigkeit und Bitum⸗Gehalt alle bisher bekannt 


gewordenen Asphaltproben. Um das Dorf Koſtit⸗ 
ſcha allein, berechnet man, befinden ſich gegen 22 
Die Erdthonlager bei 
Balichowa enthalten 25 Prozent Erdharz. Der Ent⸗ 
decker dieſer Mineral⸗Lager iſt Herr Wojeikow. Er 


Milliarden Bud Asphalt. 


nahm den größten Theil derſelben in Pacht und grün⸗ 
dete eine halbe Werſt von Sysran, ganz in der Nähe 
der Morſchonsk⸗Sysranſchen Eiſenbahn, die erſte 


Asphalt⸗Fabrik in Rußland. Den Asphalt beutet ein 
Artel von Bauern der benachbarten Dörfer aus für den 


Preis von 6-10 Rubeln für jeden Kubikfaden und die 
Bauern ausſchließlich fahren ihn in die Fabrik. Wenn 
der Asphalt aus der Erde kommt, iſt er weich von 


Farbe ſchwarz und hat einen Naphtaduft An der 
Luft wird er ſehr bald hart, braun und fleckig. Auf 
der Fabrik wird er zerſtückelt, zerrieben und unter 
Beifügung von Erdharz aus Balichowa — im Ver⸗ 
hältniß von 1—8 pCt. — einer 3—4 ſtündigen Gluth⸗ 
hitze von 360 Grad übergeben. Die erwärmte Maſſe 
wird in Formen gebracht und dieſe giebt den Asphalt, 
welcher als Ziegel von 2½ Werſchok Länge, 1½ Wer⸗ 
ſchok Breite u. 1½ bis 2 Werſchok Dicke in den Handel 
kömmt. Töglich bereiten 180 Arbeiter 2400 Pud As⸗ 
phalt. Ein Arbeitstag zählt von 4 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Ein Arbeiter erhält Nahrung und 
6½—7 Rubel monatlich. Ernährt er ſich ſelber, ſo 
beträgt fein täglicher Kohn 50 Kopeten. Die Arbeiter 
in Balichowo ſind theurer. Asphalt koſtet an Ort 
und Stelle 40 Kopeken das Pud und Theer 1 Rubel 
25 Kopeken. Die Sysranſche Asphaltfabrik liefert 
Asphalt hauptſächlich nach Moskau, desgleichen die 
ſogenannten Meiſter, um die Behandlung des Aspbalt 


zu lehren. Aber auch nach Nishny⸗Nowgorod, Kiew, 


Saratow, Aſtrakan u. ſ. w. wird der Sysranſche 
Asphalt ausgeführt und obwohl dieſe Induſtrie erſt 
ſeit drei bis vier Jahren beſtebt, hat ſie doch ſchon 
angefangen, dem aus Dannemora in Schweden, Lim⸗ 
mer bei Hannover u. a. Orten importirten Asphalt 


eine merkliche Konkurrenz zu machen. (Fr. Bl.) 


— ͤ —ß—ß—ß 
Fonds- und Produkten -Voörſe. 
Berlin, den 18. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 G. 

do. do. (ya Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 214,10 bz. 
Im Terminverkehr mit Getreitede war es heut 
vorherrſchend matt, und die Preiſe haben zumeiſt kleine 
Einbußen gegen geſtern erlitten. — Ziemlich gut be⸗ 
haupteten ſich dagegen die Preiſe für effektive Waare, 
von der namentlich Weizen, trotz vermebrter Aner⸗ 
bietungen leicht zu laſſen war, aber auch der Abſatz 
von Roggen macht ſich coulanter, als geſtern, und 
nur Hafer in den mittelguten Qualitäten entbehrte 
einer dem Angebot entſprechenden Kaufluſt. Gel. 
Weizen 3000, Hafer 6000 Ctr. 
Rübölpreiſe ſeßten etwas niedriger ein, verfolg⸗ 
ten aber Langſam anziebende Richtung und ſchloſſen 
mit einer mäßigen Erholung feſt. 
Für Spiritus zeigte ſich eine ziemlich feſte Stim⸗ 
mung, wobei die Preiſe eine kleine Beſſerung ge⸗ 
wannen. 
Weizen loco 205—270 & pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150—186 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ag pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 Au, Futterwaare 140 156 π pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 63 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,2 Ar bz. 
Danzig, den 18. Juli. 


Weizen loco wurde nur ſpärlich zum Verkauf 
offerirt, dabei aber forderten Inhaber hohe Preiſe. 
Käufer blieben in Folge deſſen unthätig und ſind nur 


bei ruhiger Stimmung des Marktes 170 Tonnen zu 


ziemlich unveränderten Preiſen zu verkaufen geweſen. 


Bezahlt iſt für hellfarbig mit Bezug 129 pfd. 266 
Ax, bellbunt 128 pfd. 270 Ar, 128/9 pfd. 271 ME 
pr. Tonne. Termine matter fehlender Kaufluſt. Re 
gulirungspreis 262 KA. Mr 
Roggen loco feſt, ruſſiſcher 118 pfd. ift mit 141 
Ax, 118 pfd. 141½ A 119 pfd. 142 Ar, 120 


pfd. 143, 145 Ax, pr. Tonne nach Qualität bezablt. 


Regulirungspreis 150 Ag, unterpolniſcher 162 KA. 
— Erbſen loco Futter- zu 135 A pr. Tonne ges 
kauft. — Rübſenloco in kleinen Partiechen am 
Markte, doch ohne verkauft zu w den, 310 Ak pr. 
Tonne Forderung, 305 Ag wurde geboten. Ter⸗ 
mine ohne Angebot. £ ch 


Breslau, den 18. Juli. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40 —21,30—23,40— 25,10 4 
gelber 19,10— 21,00 23,00 — 24,40 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchl.ſiſcher 16,70 — 18,20 — 19,50 Ax, 
galiz. 14,00 — 15,80 — 17,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 11,00 12,00 13,00 14,00 15,00. KA per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 —12,50—13,40— 14,00 
Ar 100 Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 —13,30— 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,20 —11,00 11,0 A. — 


Raps kuchen ſchleſ. 7,10 4,30 Ax per 50 Kilo. 


Winterraps 30,50 — 28-24 KA. 
Winterrübſen 31,25 30,25 — 28,25 Ar. 


Preis⸗Courant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 18. Juli 1877. 

ä — 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund. |Ar| 4 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 * 119 80 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 . 18 | 60 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 112 80 
Weizen⸗Futtermehhll 7 60 
Weizen Kleie ee Tee 4 80 
Roggen⸗Mehl Nr.. 1360 
Roggen⸗Mehl Nr. 22 1220 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 60 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken) 11 | 80 
oggen⸗Schrot 5 4 60 
Roggen⸗Futtermehl. 760 
Roggen⸗Kleie 6 60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 311 — 
Gerſten-Graupe Nr. 3 22 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14 60 
Gerſten-Grütze Nr. 164 — 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 19. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Weizen wenig zugeführt, Preiſe ſeyr feſt. 
„fein hochbunt 245— 250 Ar. 
„ mittel 225 — 232 K. 
„ ordinär ruſſiſch 192—196 
Roggen in feiner Waare ſehr begehrt iſt auch in 
a) und abfallenderen Qualitäten leicht placir⸗ 
ar. 
„feine Dominialwaare 172 Ax. 
feine Mittelwaare 167—169 KA. 
„ kuſſiſch 144— 146 Ax. 
Erbſen und Hafer ſtark angeboten, iſt ſchwer unter⸗ 


ubringen. 
übfen 285 290 Ax. 
Rübkuchen 8,25 — 8,50 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung, 
Berlin, den 19. Juli 1877. 


17.9 708 
Bonds? es. fenden 


nuss. Banknoten . 213 900214 —10 
Wurschad 8 Tage. . 213—50/212—90 


Poln. Pfandbr. 5% 63 90 63—70 
Poln. Liquidationsbriefe 55—70| 55—50 
Westpreuss. do 4% 93—90 93—80 


Wesipreas. do. 4½% 101--20]101—40 

posoner do. deus 4½% 94 —75 94—80 

Destr. Banknoten 162 —85|162—75 

Disconto Command. Anth.. 94 93—60 
Weizen, gelber: 


Juli-August 232 — 50234 50 


Sept. Okt. 8 225 —500228—50 
Roggen: 

Ge I 151 152 

JUNE ee a 151 152 

Juli-August. . 151 152 

Sept.-Okt. . . 151—501152—50 
Rüböl. 

I RESTE ne 70 —50 70—40 

Septbr.-Octbhr. . 69— 80] 69—70 
Spiritus. 


. 51—40| 51—20 

. 51—10 51—50 

51-10 51-50 
4 


100 8 
Juli-Augu ett 
Aug.-Septbb r. 
Wechseldiskonto 
Lombardzins fuss 5 


Waſſerſtand den 19. Juli 3 Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

Indem das barometriſche Minimum an Tiefe 
abnehmend, langſam oſtwärts fortſchreitet und jetzt 
im nördlichen England liegend auf der iriſchen See 
und in dem Küſtengebiete von Breſt bis zur deutſchen 
Nordſee unruhige Witterung erzeugt, iſt in Irland 
und vor dem Kanal rapides Sieigen des Barometers 
eingetreten. Auf dem übrigen Gebiete iſt wegen der 
gleichmäßig Druckvertheilung das Wetter ruhig und 
vorwiegend heiter, im mitttleren Rheinthal und in 
Oſtdeutſchland regneriſch. An der Weſt⸗ und Nord⸗ 
grenze Deutſchlands haben geſtern allenthalben Ge⸗ 
witter ſtattgefunden. 

Hamburg, den 17. Juli - 

Deutſche Seewarte. 


Snferafe. 
Bekanntmachung 


Zur anderweitigen Vermiethung der 
auf der Weſtſeite im Rathhauſe belege. 
nen, vormals vom Steuerfiskus als 
Waageraum benutzten Lokalitäten, nach⸗ 
dem das Miethsverhältniß mit dem 
Kaufmann Victor Wilk aufgehoben iſt, 
auf die Reſtperiode vom 1. Oktober 
1877 bis 1. April 1879, haben wir 
Lizitationstermin auf g 

Freitag, den 20. Juli d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt, 
zu welchem Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 


daß die Vermieths⸗Bedingungen während | - 


der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können, vor dem 
Termine unterſchrieben werden müſſen 
und daß die Bietungs⸗Caution 60 „Ag 
beträgt. 

Thorn, den 29. Juni 1877. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, den 26. d. Mts. 
Nachmittags 6 Uhr ſoll eine der hieſi⸗ 
en Stadt gehörige Parzelle an der 

eichſel, welche bisher als Abladeplatz 
für Schwellen benutzt worden iſt, auf 
ein oder auch auf drei Jahre an den 
Meiſtbietenden an Ort und Stelle ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können vor⸗ 
her im Magiſtratsbureau eingeſehen 
werden. 

Podgorz, den 18. Juli 1877. 


Der Magiſtrat. 
Soeben erſchien und iſt bei Wal- 
ter Lambeck zu haben: 


Julchen. 


Von 
Wilhelm Busch 
Preis 2 Mark. 


Im Sommer-Theater 
des Volksgarten 
Schwiegerlings 
Kunf- Figuren- Theater. 

N Heute Freitag 
Wiederholung 


der geſtrigen Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 
Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Nichtemafchinen (bei Kindern zum [Franconia 22. Juli. 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
9 
Reclam's 


Univerjal-Bibliothek 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 


a 20 Pf. und find in der Unterzeid | ——— 


neten ftetd auf Lager. 


6 Bänden für 1 Mark. 


Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Dienſten. 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Pianinos 

Um meine allſeits anerkannten Fa⸗ 
brikate auch am hieſigen Orte einzu⸗ 
führen, will ich innerhalb 4 Wochen 
den nächſten fünf Käufern erhöhten 
Rabatt abgeben. 
ſendung, leichte Zahlungsweiſe. Bei 
Baarzahlung beſondere Vortheile. Cou 
lanter Verkehr. Zeugniſſe, Preiscou⸗ 
rant ſofort gratis. 

Th. Weidenslaufer. Berlin, 


Ven 1. Ottober find einige Woh⸗ 
nuugen zu vermiethen Bromber⸗ 
ger Vorſtadt. 


W. Pastor. 


Große 


Prämien-Verloosung 
11 5 des zoologiſchen Gar— 
i ens in 


zur Grweite 


Poſen. 


Ziehung am 15. September 1877 in Poſen 


vor Notar und Zeugen. 


Gewinne: 
1) ein eleganter, halbverdeckter Wagen mit 2 Pferden 


und hochfeinen Geſchirren 
2) ein filberner Tafelaufſatz und ein 


Werth 3000 Ar. 
Armleuchter „ 1000 „ 


3) eine Polſtergarnitur (Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle, 


1 Tiſch) 
4) 2 Gewinne zu 200 Ar 
5) 5 Gewinne zu 100 Ar 
6) 35 Gewinne zu 30 Ar 
7) 155 Gewinne zu 10 „Ar 
8) 800 Gewinne zu 5 


e. a ‚ 
Looſe zu 3 Mark in den Berkaufsſtellen und bei der unterzeichneten 


Lotterie⸗Kommiſſion zu haben. 


1 500 n 
„ 400 „ 
SO 
1050 „ 
„ 1550 „ 

4000 „ 


Agenten in der Provinz gegen 10 % Proviſion werden gewünſcht. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion. 


le Viseur, Rump C. Hartwig, 


Stadtrath. 


Rychlewski. 


Königl. Auktionk⸗Kommiſſar. 


zu Langenſalza. 

Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungsuuterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgel:liche 
Borbereitungseours fängt am 1. September an. 


für die Maſchinen⸗ und Mühlen bau⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau- 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. October ſtatt. Proſpecte frei durch 


Dr. Kirchner. 
1 RIESEL'S Separat-Courierzüge 


am 21. Juli er. nad München. 22. Juli nach Thüringen. 
24. Juli Geſellſchaftsreiſe nach Skandinavien. 4. 
WA Hamburg und Helgoland. 6. Auguſt Tübingen. 
Billets ſchon von heute ab — auch Reiſebeglei⸗ 


Juſtizrath. 


den Director. 


Kaufmann. 


Die Immatrieulation 


ter (Rundtourverzeichniß mit Karte a 60 Pf.) und alle Reiſebücher in 
5 Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Jeruſalemerſtr. 42, am Dönhofsplatz. 


der Eiſenbabn⸗Billets . 


Koſtenfreie Probe-] 


Auguſt nach 
18. Auguſt 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


A Hamburg und New Hork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Hammonia 25. Juli. Wieland 8. Augutt. Suevia 22. Auguſt. 
Pommerania 1. Auguſt. Gellert 15. Auguſt. Lessing 29. Auguft. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, 
Zwiſchendeck 120 Mark. 


300 Hambnrg e Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Rhenania 22. Auguſt. Vandalia 22. September. 
vom Oktober ab ain 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft we zen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 
Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der eonceſſionirte Agent J. 8 Caro. 


ee 


Articles de Paris. 


Unter strengster 
Disceretion 
liefere 


zollfrei 


77 
we 22 
e 

! 


L. Th. Hennings, 

Chüstrow, (Mecklenburg.) 5 0 7 

Gummi u. Fischblasen, pr. Du. 2—6 U., brieſlieh. _® 
NB. Ereis-Courant gratis. en 


Berliner Stahlblech-Roll-Jalousien-Fabril 


Voss, Mitter & Co. 


(Inhaher M. G. Mitter), 
Berlin N., Schul-Strasse Nr. 7, 


Erfinder des Patent-Träger-Wellblehes, Lieferanten der Kaiſl. Deutſchen 
Reichs⸗Regierun; und vieler Eiſenbabn⸗Geſellſchaften, empfehlen: 1 
Diebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſten für Thüren, 

s Schaufenſter etc. 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 
aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv⸗ und Güterſchuppen etc. 
Vollſtändige Billet⸗Schalter 
mit Stahlblech -Roll-Jalouſien für Eiſenbahnen und Poſt-⸗Anſtalten nach Vor⸗ 
ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt-Amtes. 4 
Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 
gepanzerte Kaſſen⸗Locale, freitragende, feuerfeſte, eiſerne 
Dächer etc. 
In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten ſind, werden Agenten, 
welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 
Illuſtrirte Kataloge 


mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis-Eourante 
gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


empfhelen unſer Lager don Hel aller f aufgeſchl. Peru⸗Guano von 

Oblendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak- Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Super! hoöphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kalifalz ꝛc. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billisften Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 
von aufgeſchl Peru-Öuano von Ohlendorff u. Co. ze, ꝛc. 

Tüchtige 
Agenten und Nepräjentanten 


werden für einen 


Hauptkonſum- Artikel 


geſucht. Gefl. Franco-Offerten in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache 
erbittet man unter H. 41554 an Haasenstein & Vogler Annoncen-Expedi⸗ 
. tion in Köln. 5 BR 
25 höchſt pikante Für Hpiritushrennereien. 
Photographien, 3 Apr, verſendet A. Ein intelligenter kaullonsfäbiger 
Wendland, Berlin C., Fiſcherbrücke 5.| Brennerei-Verwalter, der die größten 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ! 


wer Hecht Amerikanildes 


& iſt das befte im Handel befindliche Kaffeelurrogat. ; 
des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die fei 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 G 

Vor Nachahmung wir 


Dommerich & Co., Bucka 


die billigeren Sorten 


n den meiſten Familien allgemein beliebtes 


Kaffeeſchrot ee 


Es enthält nur der Geſundheit durchaus zu tägliche Stoffe, 
neren einen höͤchſt angenehmen Zuſatz. 
ramm à 20 Pf. 


d gewarnt. 
u⸗Magdeburg. 


Brennereien verwaltet hat, mit allen 
Brennerei-Syſtemen aufs vollkommenſte 
vertraut, und aus jedwedem üblichen 
Maiſchſurroga e bie höchſte Spiritus⸗ 
erjegt| Ausbeute erzielen kann, auch hierüber 
gute Reverenzen aufzuweiſen hat, ſucht 
dauernde Stellung. 
Gefällige Offerten bitte zur Weiter 
beförderung unter H. E. 500 an die 
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden. 


Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


höͤchſt ſpannenden und intereſſanten No- 
| velfe, welche auch die „Thorner Zeitung“ 


Für die gütige Theilnabme bei der 
Beerdigung meines lieben Mannes ſage 
hiermit den tiefgefühlteſten Dank, ins⸗ 
beſondere dem Tiſchlermſtr Hrn. Schultz. 

C. Seidel, Wittwe. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 

Heute und die folgenden Abende Auf⸗ 

treten des 


Norddeutſchen Damen- 
Quartetts. 


Die neueſten und beſten Sachen kom⸗ 
men zum Vortrag. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Kissner. 
Techniſche Fachſchulen der Stadt 


Buxtehude 
bei Hamburg (Reorgan. Technikum) 
Baugewerk⸗, Kunftgewerbe-, Maſchinen⸗ 
bau- und Architekturſchule. — Diplome 
und Meiſterprüfungen. — Städtiſche 
Logirhäuſer. — Vorſchule den 9. Okto⸗ 
ber. Hauptkurſus den 6. November. 
Programme und Lehrpläne gratis. 
Schleunige Anmeldungen an den Direk⸗ 
tor Hüttenkofer. 

Beſuch im Winterſ. 1876/77 = 226. 
OO00000000000000000000008 

Im Verlage der Unterzeichneten ers 
ſchien und iſt in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck zu haben: 

Verſchlungene Wege 


oder: 


Die Tochter der Irtſinnigen. 


Erzählung von Wilhelm Koch. 
150 S. broch. — Preis 75 Pfg. 


Die erſte Aufl. (1500 Expl.) dieſer 


vor einiger Zeit gebracht hat, wurde 
binnen 8 Tagen vergriffen. 
Köln im Juli 1877. 
Chr. Gehly'ſche Buchdruckerei. 
Eine Sendung neue £ 
Daberſche Tiſchkartoffeln 


heute empfangen pro Centner 2 Ar 
75 J, pro Metze 12 4. 


Friſche Matjes-Heringe 


angekommen à Stück 8 . empfiehlt 


H. Kaliski. 
Shgaubhmacherſtraße. 
Mückenmilch! 


Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ges 
gen Juſeetenſtiche. Selibſt die giftig- 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mit⸗ 
tel unſchädlich gemacht. In Ya Pfd. 
Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 
(in der Taſche zu tragen) 3 Mr. 

Bei Emil Karig, Berlin, Span- 
dauerſtraße 71. 


Warnung. 

Die dem Organiſten a. D. Vincent 
Damski hier unterm 19. November 1871 
ertheilte Generalvollmacht babe ich 
längſt widerrufen, weshalb derſelbe auf 
Grund der Vollmacht keine gültigen Ver⸗ 
träge für mich abſchließen kann. Da 
Vincent Damski inzwiſchen einen Ber» 
trag abgeſchloſſen hat, ſo erkläre ich 
hiermit, daß ich nur allein die Mieths⸗ 
verträge abſchließe, weshalb das geehrte 
Publikum hiermit gewarnt wird. Ein 
Exemplar d. Zig. wird dem Bine. Damski 
Schuhmacherſtraße 425 zugeſandt. 

Thorn, den 18. Juli 1877. 

Johann Ploszynski, 
Schmiedemeiſter. 
ine kl. Familienw. beſt. aus 2 Zim., 
3 Kab., Küche, iſt ganz od geth. 
als Sommerwbn. zu verm Bromb. 
Vorft., neben dem Botaniſchen Garten. 
äckerſtr. 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 
Ein mbl. Zim. mit auch ohne Beksſti⸗ 
gung vom 1. Aug. Heiligegeiſtſtr. 
199 zu vermiethen. 
1 Fam. Wohn. neu renon. in 2. Etage 
I u. 1 kl. Wohn. verm. Moritz Levit. 
eue Jakobs⸗Vorſtadt find mehrere 
Wohnungen zu vermiethen bei 
er Wwe. Reimann. 
Ei gr. Laden iſt mit oder ohne 
Wohnung vom 1. Oct. zu verm. 
2 Moritz Levit. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen, 
Gerechte Straße 92 1 Treppe. 


. Wohnung, 3 Stuben, 1 Kabi⸗ 
net und Zubehör, und 1 Wohnung 
2 Stuben und Zubehör zu vermiethen 
Copernieusſtraße Nr. 169. 

wei Familienwohnungen find vom 

1. Oktober er. zu vermiethen. Zu 
erfragen bei A. Maciejewski, 
Bäckerſtraße 281. 


